
10-j�hriges Jubil�um Schwoagara Dorfb�hne Kunst und Kultur e.V.

Mit dem Jahr 2000 begann nicht 
nur ein neues Jahrtausend, sondern 
auch die Geschichte der Schwoa-
gara DorfbÄhne. Am 02.08.2000 
fanden sich 34 Personen beim 
GroÅen Wirt ein, um nach reif-
licher Çberlegung einen Verein 
ins Leben zu rufen, der es sich zur 
Aufgabe machen sollte  bayrische 
Kultur und Brauchtum hoch zu 
halten. Ein Schwerpunkt lag ins-
besondere  darin Theaterbegeis-
terten eine MÉglichkeit zu geben, 
diese Vorliebe auszuleben. Reicht 
doch diese Tradition des Theater-
spielens schon zurÄck bis ins Jahr 
1947/48.

Sind nun diese Ziele die letzten 
zehn Jahre auch verwirklicht wor-
den? Ja und nein!

Was das Theaterspielen anbelangt, 
so kann das mit einem deutlichen 
Ja beantwortet werden. Die ersten 
zwei Jahre war man mit dem 
Stubenspiel „s’ Almr�serl“ in 
vielen umliegenden GaststÑtten 
auf Tour. AuÅerdem konnten hier 
mit zwei AuffÄhrungsorten im 
benachbarten Österreich, nÑmlich 
Schladming  und St Josef bei 
Graz, angenehme Erfahrungen 
gesammelt werden, die Äber das 
Theaterspiel hinaus zu 
Freundschaften fÄhrten die bis 
heute andauern!

Da es das GlÄck wollte, dass im 
Jahre 2000  auch die Appel Seitz 
Stiftung ins Leben gerufen wurde, 
war es im Jahre 2003 bereits 
mÉglich im Stadl dieses Anwesens 
auf einer selbst gezimmerten BÄh-
ne das StÄck „Der Hochstands-

josef“ zur AuffÄhrung zu bringen. 
Weiter folgten dann im Januar 
2004 „Der R�uber Hotzenplotz“ 
und im November des gleichen 
Jahres „Die Widerspenstigen“, 
welche alle wiederum beim Gro-
Åen Wirt gespielt wurden. Im No-
vember 2005 verabschiedete man 
sich dann mit „Der R�uber Hot-
zenplotz II“ mit einem weinenden 
und einem lachendem Auge von 
diesem AuffÄhrungsort, und weih-
te mit dem Klassiker „Der Geis-
terbr�u“ die neu geschaffene 
BÄhne und den groÅen Theatersaal 
in der Appel Seitz Stiftung ein. 
Daneben war man mit einer 
weiteren Gruppe in den  Jahren 
2005 und 2006 mit dem 
Stubenspiel „Geierwally“ wieder
auf Tour.

Bereits zu dieser Zeit wurde unser 
Engagement entsprechend gewÄr-
digt und die Schwoagara Dorf-
bÄhne erhielt den Kulturpreis des 
Landkreises Kelheim.

Im November 2007 folgte  „Der
Glockenkrieg“. Im Jahr 2008 
wagte sich der Kulturverein mit 
der BoulevardkomÉdie „Am Tag
als der Papst gekidnappt 
wurde“ auf neues Terrain und 
Äberzeugte das Publikum wieder 
einmal durch seine Vielseitigkeit. 
Mit dem StÄck „Der J�ger von
Fall“ von Ludwig Ganghofer im 
November 2008 hatte man nun 
fast alle klassischen bayerischen 
Volkstheaterautoren auf dem 
Spielplan. Im Mai 2009 platzte der 
Zuschauer fast vor Lachen, als die 
BoulevardkomÉdie „Otello darf
nicht platzen“ auf die BÄhne 
kam. Im November 2009 wurde 
von der Jugendgruppe das 
„Dschungelbuch“ aufgefÄhrt, das 
uns einen Besucherrekord 
bescherte.

Dabei darf man natÄrlich auch 
nicht vergessen, dass das Pro-
gramm des „Schwoagara Grenz-
landstarkbierfestes“ ebenfalls die 

letzten 10 Jahre  von unserem 
Verein bestritten wird.

Durch unsere Jugendgruppe wurde 
im Oktober 2007 ein Abend mit 
dem Titel „Boarisch gspuilt und
gsunga“ und im Dezember 2008 
ein bayrischer Adventshoagarten 
gestaltet. Ebenso wirkten unsere 
Jugendlichen bei den Senioren-
nachmittagen mit.

Die im Rahmen des Ferienpro-
gramms durchgefÄhrten Thea-
terworkshops erfreuen sich auch 
immer grÉÅerer Beliebtheit.
Man sieht also, was theatralische
AktivitÑten anbelangt war man die 
letzten Jahre nicht untÑtig,  worauf
man zu recht stolz sein darf.

Wie schaut es nun mit der 
Erhaltung des bairischen Brauch-
tums aus. Hier kann man anfÄh-
ren, dass wir das Haberfeld-
treiben, wenn auch etwas mo-
derner, wieder aufleben haben 
lassen. Im Jahre 2003 veranstaltete 
wir im Garten beim GroÅen Wirt 
einen Hoagarten, um das 
bayrische Liedgut zu seinem 
Recht kommen zu lassen. Und das 
alljÑhrliche Kesselfleischessen
kann auch als FortfÄhrung eines 
bayrischen Brauches gesehen 
werden. Mit den Vortr�gen von 
Werner Strasser Äber den 
Mundartdichter Ludwig Thoma 
und von Dr. StÉr Äber den 
bairischen Dialekt war dieser 
Bereich aber auch schon 
erschÉpft. Vielleicht sollten wir
hier in Zukunft ein grÉÅeres 
Augenmerk darauf legen.


